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Gliederung nach Geschäftsfeldern
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Vertrieb: Die Trave-Produktlinie

Die Trave-Produkte sind

-

Kommunikation Energie

TraveDSL  
(DSL Pur)

TraveFlat TraveDSL 
mit

TraveFon

TraveStrom TraveGas

� Die Trave-Produkte
� stellen sich dem Wettbewerb und

� bilden jeweils neue Kundenstämme.

Mini Maxi Business

3.163 Kunden

15.038 Kunden 
(Umland: 556)

13.391 Kunden
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Energiedienstleistungen

Contracting, Energieeffizienz

1. Großanlagen-Contracting (Landstromversorgung, BHKW, 
Kälteanlagen)

2. Effizienzmanagement für Großkunden, Energieausweis

3. Solar- und Wärmeanlagen-Contracting (PV, Mini-BHKW)

Kommunikationsnetze
Glasfaserverbundlösungen für Haushalte und Gewerbe
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Stromerzeugung in Lübeck
Sum: 970.000 MWh

92%

2% 6%

Fremdbezug
einschließlich
Durchleitung

Summe Regererative
Energie 

BHKW/
Energiezentrum

Anteil Regenerativer Energien + BHKW
in MWh

60100

380
50

9400

12600

Photovoltaig

Wind, einschl.
Grammersdorf
Wasserkraft

Deponie- + Klärgas

BHKW/
Energiezentrum

PV Wind

Wasserkraft

Bio-
/Klärgas

BHKW

Erzeugung: Energie und Wasser

Wasser

Abgabemenge 
ca 13 Mio. m³
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Absatz in Lübeck

Derzeit versorgt die SWL:

� im Versorgungsgebiet ca. 120.000 Kunden 

� mit 656 GWh Strom 

� Netzlänge: 2.215 Km

� ca. 57.000 Kunden mit 2.405 GWh Erdgas 

� Netzlänge: 1.037 Km

Markteinteile Strom

SWL
70%

Andere
30%

SWL

Andere

Marktanteile Gas

SWL
87%

Andere
13%

SWL

Andere
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Die Stadtwerke Lübeck setzen auf einen guten Energiemix

Investition in die Zukunft für Lübeck

Fossile Kraftwerke als:

� günstige Energiequelle

� Sicherung der Grundlast

Einstieg in die Erzeugung

Erneuerbare Energien als:

� zukünftige Energiequelle

� Verminderung von
Kostenrisiken von Brennstoffen
& CO2-Zertifikaten

� Einstieg in die regionale, 
dezentrale Energieversorgung

Zentrale 
Kraftwerksscheiben

Dezentrale
Erzeugung
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Vision einer dezentralen Energieversorgung in einer Stadt wie Lübeck

� Stadtwerke als Energieberater- und Manager.

Investition in die Zukunft für Lübeck
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Investitionen in die Zukunft für Lübeck

� Windkraftanlagen als Repowering vom Windpark Brodten 
und zur Eigenversorgung der Stadt

� Kraft Wärme Kopplung
Ausbau der KWK in 3 Stufen
Ausserhalb der Fernwärmegebiete: Mini-, Mikro-
BHKW und Wärmepumpen einschließlich 
Kälteerzeugung 

�Biogasanlagen, energetische Nutzung von Biomasse aus der 
Lebensmittelindustrie zur Erzeugung von Biogas, 
das per Sonderleitung im BHKW zu Wärme/ Kälte 
und Strom gewandelt wird.

�Kleinanlagen
Wärmepumpen, Brennstoffzellen, Photovoltaig, 
Sterling Motor, Kombination mit Solarthermie mittels 
Genossenschaft zur Beteiligung von Bürgern, 
Gewerbe und  Firmen 

Anteil der Erneuerbaren Energien bis 2020 in HL

20 %

8 %



Energieerzeugung in Lübeck

Erneuerbare Energien
• Windenergie
• Wasserkraft
• Photovoltaik
• Bioenergie
• Druckenergie
• Geothermie
• Wellen- + 

Strömungsenergie

Rationelle Energie
• BHKW
• Mini- BHKW
• Mikro- BHKW
• Brennstoffzellen
• Stirling- KW



ÜÜbersicht 2008 in GWh:bersicht 2008 in GWh:

ErneuerbareErneuerbare Rat.EnergienRat.Energien

Wind 23

Wasser* 0,5

PV 0,5

Bio (Klär+Depo-Gas) 1,2

Druck (E-Zentrum) 1,8

Geothermie 0

Wellen 0

BHKW 31

Mini- BHKW (>2MW) 22

Mikro- BHKW (>50KW) 2,2

Brennstoffzellen 0

Sterling- KW 0



Zusammenführung der Einzelbewertungen in % Zielerreichung
mit Potenzialeinschätzung
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Druckentspannung

BHKW (inkl. GUD)

Kleine BHKW

Biogas

"Scheibe" Kohle-KW

Lünen

Holzgas
Windenergie

Fotovoltaik Wasserkraft

Geothermie
Offshore-

Wind

Wellenenergie

Abfallend in den 
Umweltwerten

Wegen hoher Risiken 
wirtschaftlich abfallend

Gleiche Umweltwerte wie Holzgas und 
Windenergie, jedoch geringere Risiken und 
höhere „interne“ Wertschöpfung

Betrachtung der Erzeugungsalternativen
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CO2 Vermeidungskosten



Windenergie in MWh

Potenziale:
� Ersatz der SWL- WKA in Brodten durch 2x 2,3 MW = 12.000MWh
� Zwei neue zusätzliche WKA im Süden 2x 2,3MW = 12.000MWh
� Aufkauf und Ersatz der zwei privat betriebenen WKA =   8.260MWh
� Beteiligung an geplanten Windparks in OH = 54.000MWh
� Summe = 86.260MWh

DeWind (1x 660kw) 710

Bültwisch (1x 600kw) 640

SWL (3 WKA in Summe: 665kw) 298

Grammersdorf (12 x 800-
1200kw)

10952

Vorhanden:



Wasserkraftwerk Mühlenteich
installierte Leistung 75kw, Jahresertrag ca. 200MWh

Potenzial:
� Wasser- Absturzturbine Wakenitz-Düker unter dem 

Elbe-Lübeck Kanal: ca. 100kw, Jahresertrag ca. 270 
MWh

Wasserkraft



� Erste Anlage: 1994, 
� Wächst seit 1998 jährlich um 30 bis 50 MWh, 1996= 5, 

1997= 10, 1998= 40, 1999= 90, 2001= 210, 2003= 290, 2005= 330, heute 
380MWh.

� Größte Anlagen: Schwimmhalle Ziegelstr. und 
Fachhochschule mit jeweils 50kw

� Neubau Travegymnasium, 66kw
� Neubau Dünnschicht Solaranlage Wasserwerk 

Kleinensee
� Neubau Bürgersolaranlage Grund- und Hauptschule 

Seeretz
Potenzial: 
� < 1000MWh

Photovoltaik



� Prognostizierter Jahresertrag: 56.100kWh
� Ergebnis: 74.343kWh, auf grund der sehr guten Sonneneinstrahlung 2008 und 

April 2009
� Rendite: Prognose: 3+X %

Neubau Travegymnasium, 66kWpeak



� Biogasanlage Zentralklärwerk: 2.855 MWh
� Deponiegasanlage Mülldeponie: 6.530 MWh

Potenziale:
� Biogasanlage Travemünde 1 MW: 6.694 MWh Wärmeabgabe ins 

Fernwärmenetz Travemünde: 10.500 MWh

Bioenergie



Druckenergie: aus Sonnenlicht und geologischen Prozessen erzeugter 
Gasdruck von 60 bar:

� SWL Energiezentrum Geniner Str., erzeugt bei der Entspannung aus
dem Gasdruck mit Hilfe der Spillingmaschine CO2 freien Strom: 5.773 
MWh pro Jahr, 

Potenzial:
� Energiezentrum Flughafen, ca. 1.500 MWh

Geothermie: Potenziale werden untersucht

Wellen- und Strömungsenergie: Potenziale noch nicht untersucht, es 
wird keine Möglichkeit der Realisierung gesehen

Druck-, Geo-, und Wellenenergie



Potenziale Eigenstromerzeugung in GWh:Potenziale Eigenstromerzeugung in GWh:

Erneuerbare + Rat.EnergienErneuerbare + Rat.Energien

Wind 86

Wasser 0,5

PV 1

Bio (ohne Holzgas: 33.500) 16

Druck (E-Zentrum) 7

Summe EE 110,5

BHKW 95

Summe Eigenerzeugung 206

Stromabgabe heute (SWL 780) 920

Anteil EE + BHKW 22,4%



� Ermittlung des Potenzials eines möglichen und wirtschaftlichen 
Fernwärmeausbaus für das Stadtgebiet vor dem Hintergrund der neuen 
Klimaschutzgesetze, der Landesgesetze und Landesempfehlungen und
der Vorteile für Stadt, Wohnungsbaugesellschaften, Gewerbe und 
Bürgern

� Ermittlung der Stadtbereiche, wo die Ausweisung eines Fernwärme-
Vorranggebietes bereits mit den vorhandenen Wärmeerzeugungs-
anlagen zu einem wirtschaftlichen und ökologischen Erfolg führt

� Ermittlung zukünftiger Fernwärmevorranggebiete

� Entwurf einer Satzung für Fernwärmevorranggebiete

� Entwurf eines Leitfadens für die Einwebung der Energieversorgungs-
aspekte bei Baugenehmigungen

Arbeitsauftrag der Bürgerschaft vom 04. März 2008



Stufenkonzept zur Nutzung der Fernwärme

Ziel: 523GWh = 25% für Lübeck

Fernwärme- Ausbau Versorgungs
-Potential in 
GWh

Ist-Versorgung 2008 230

1. Stufe: 3 Inseln 
Fernwärmevorranggebiete 

260

2. Stufe: Spange Schwartau ����
Moislinger Berg

389

3. Stufe: Stufe 2 + Südspange 493



Stufenkonzept zur Nutzung der Fernwärme

1. Stufe:  
Ausweisung von Fernwärme-Vorranggebieten zur Steigerung der Auslastung der 
vorhandenen Anlagen: Posener Straße, Moislinger Berg und Marliring



Stufenkonzept zur Nutzung der Fernwärme

2. Stufe:  
Ausweisung Fernwärmevorranggebiete durch Verbindung der BHKW-Inseln und Betrieb der
Spange Bad Schwartau bis Moislinger Berg durch Ausbau auf 180GWh



Stufenkonzept zur Nutzung der Fernwärme

3. Stufe: 
Erweiterung der 2. Stufe durch Bau eines Dükers durch die Trave 



Nächste Schritte

Beschlussfassung der Bürgerschaft im Juni 2010 über

� Ausweisung der Fernwärmevorranggebiete – Stufe 1

� Satzung für Fernwärme-Vorranggebiete

� Entwurf für Gestattungsvertrag



Energiekonzept für Lübeck

Klimaschutzkonzept der HL beinhaltet u.a. die Erarbeitung eines fortschreibbaren 
Energiekonzeptes und einer CO2-Bilanz

Zielsetzung Erarbeitung des Energiekonzeptes als Fahrplan für die 
strategische Entwicklung der Erzeugung und Energieversorgung 
der Stadt durch die Stadtwerke Lübeck als regionalen und 
nachhaltigen Energieversorger 

Inhalte Stromerzeugung mit Windenergie, KWK, Biogas-BHKW, 
Wasserkraft, Photovoltaik

Wärmeerzeugung mit abgestuften Anlagen der Kraft-Wärme-
Kopplung, Geothermie 

Beteiligte Einbindung von ausgewählten Vertretern der Lübecker Politik und 
Mitgliedern des Klimabeirates



16.03.2009
31

Vielen Dank für Ihre      
Aufmerksamkeit!
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Integriertes Klimaschutzkonzept für die Hansestadt Lübeck

Protokoll 1. Beiratstreffen vom 09.November 2009
 
 

 
Projekt  Integriertes Klimaschutzkonzept für die 

Hansestadt Lübeck 

 
Protokoll Nr: 1 
Datum der Veranstaltung: 09.11.2009 

URS Deutschland GmbH 

Walkmühlenweg 1-3 

23560 Lübeck 

Zeit: 

Ort: 

10:00 Uhr – 12:00 Uhr 
 
Hansestadt Lübeck                          
Bereich Umweltschutz                            
Dr. Julius-Leber-Str. 50-52,               
23539 Lübeck 
 

 An: Barbara Schaefers, Hansestadt Lübeck, 
Bereich Umweltschutz 

   
 Von: URS Deutschland GmbH 

Peter Kleine 
   
 cc: Mitglieder Klimaschutzbeirat 
   

 

 
A Teilnehmer des 1. Klimaschutz-Beiratstreffens : 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

Frau Schäfers, Hansestadt Lübeck Bereich Umweltschutz  

Herr Hellberg, Hansestadt Lübeck Bereich Umweltschutz  

Herr Lindlar, Handwerkskammer Hansestadt Lübeck 

Herr Giercke, Stadtwerke Lübeck GmbH 

Herr Prof. Strähle, Fachhochschule Lübeck 

Herr Schneck, Gebäudemanagement Hansestadt Lübeck 

Herr Uffmann, Wirtschaftsförderung Lübeck GmbH 

Herr Dr. Eckloff, AGU-Lübeck 

Herr Schubert, Bürgerschaft Lübeck, Umweltausschuss  

Herr Dehnhardt, EnergieTisch Lübeck 

Frau Münter, URS Deutschland GmbH 

Herr Heykes, URS Deutschland GmbH 

Herr Kleine, URS Deutschland GmbH 
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B Anlagen  

1 Tagesordnung zum 1. Beiratstreffen Klimaschutzkonzept 

2 Vortrag Frau Schäfers, zum Klimaschutzkonzept für die Hansestadt Lübeck 

3 Darstellung URS zu Bausteinen und Ablauf der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes für Lübeck 

4 Aufstellung von Vorschlägen zum Klimaschutz in Lübeck, Schwerpunkt Verkehr durch H. Schubert 

 
 

C Ziel des Gespräches 

 Vorstellen der Mitglieder des Klimaschutzbeirats und 1. Koordinierungsgespräch bezüglich der 
Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes für die Hansestadt Lübeck bis Ostern 2010. 

 
 

D Inhalt der Besprechung Zuständig/
ggf. bis 
wann 

1 Begrüßung der Beiratsmitglieder und Einleitung des 1. Klimaschutz-Beiratstreffens 
durch Herrn Hellberg. 

Herr Hellberg verweist kurz auf die in der Vergangenheit in Lübeck bereits 
stattgefundenen Maßnahmen zum Umwelt- und Klimaschutz. So hat bereits vor 17 
Jahren ein Beiratstreffen zum Thema Klimaschutz stattgefunden. Des Weiteren weist 
Herr Hellberg auf die Wichtigkeit der Energieeinsparung gerade in Zeiten schwieriger 
finanzieller Haushaltssituationen und die zukunftsweisenden aktuellen Aktivitäten zur 
Energieeinsparung, wie z.B. die Energie-Olympiade in Schleswig-Holstein 2009 hin. 
Hierzu wird im Anschluss an die Besprechung eine Broschüre an alle Teilnehmer 
verteilt. 

Herr Hellberg weist darauf hin, dass die Einrichtung einer Klimaschutzleitstelle und die 
Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes, dessen Erstellung durch den Bund zu 80% 
gefördert wird, durch die Bürgerschaft der Stadt Lübeck einstimmig beschlossen 
wurde. 

 

2 Tagesordnungspunkt 1: Vorstellung und Präsentation des Projektes „Integriertes 
Klimaschutzkonzept für die Hansestadt Lübeck“ durch Frau Schäfers mit folgenden 
Leitthemen (vollständige Präsentation siehe Anlage 2): 

Lübeck im Klimabündnis: Lübeck gehört seit 1992 dem Klimabündnis der 
europäischen Städte an, jedoch fehlt trotz einer Vielfalt von Beschlüssen und 
Einzelmaßnahmen innerhalb Lübecks bisher unter anderem eine Bündelung, 
Prioritätensetzung und Erfolgskontrolle dieser Maßnahmen.    

Ziele für das Klimaschutzkonzept: Mit den Vorgaben der Städte des 
Klimabündnisses, von 2010 bis 2015 eine Einsparung von mindestens 10% der CO2-
Emissionen auf dem Stadtgebiet Lübeck zu erreichen, wurden die Klimaschutzziele 
konkret formuliert und Lübeck will dieses Ziel erreichen. 

Zeitplan für das Klimaschutzkonzept: Ein Klimaschutzkonzept mit einem 
zielgruppenspezifischen Maßnahmenkatalog soll als Beschlussvorlage der 
Bürgerschaft zu Ostern 2010 vorliegen. Innerhalb dieser Frist ist vorgesehen, dass der 
Klimaschutzbeirat zu zwei weiteren Treffen zusammenkommt. 

Aufgabe des Klimaschutzbeirates soll dabei eine kritische Begleitung sowie eine 
fachspezifische Beratung („Fachleute vor Ort“) bei der Erstellung des Konzeptes durch 
URS sein. Des Weiteren sollen eigene Wünsche der Beiratsmitglieder formuliert und 
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bei der Konzepterstellung berücksichtigt werden.  

CO2-Emissionen nach Energieträgern: Die Aufbereitung der regionalen Daten zu 
CO2-Emissionen innerhalb Lübecks erfolgt anhand des Programms „ECO-Region“ 
durch den Bereich Umweltschutz. Mit Hilfe dieses Programms sollen die konkret zur 
Verfügung stehenden Daten für die Stadt Lübeck, bzw. zur Verfügung stehende 
bundesweite Durchschnittsdaten eine Bilanz der CO2-Emissionen nach 
Energieträgern sichtbar machen. Die durch Frau Schäfers ausschließlich für das Jahr 
2006 eingegebenen konkreten Daten für Lübeck zeigen ein vergleichbares Ergebnis 
der CO2-Emissionen zu den als allgemein anerkannten Durchschnittswerten innerhalb 
Deutschlands. 

CO2-Emissionen nach Verursachern: Mit Hilfe des Programms „ECO-Region“ kann 
ebenfalls eine Bilanz der CO2-Emissionen nach Verursachergruppen, wie Wirtschaft, 
Haushalte, Verkehr und Öffentliche Verwaltung sichtbar gemacht werden. 

Fazit für das Klimaschutzkonzept: Als Fazit aus den ersten Bilanzen zur CO2-
Emission könne laut Aussage Frau Schäfers die Verursachergruppen Haushalte und 
Verkehr als wichtige Ansatzpunkte für ein kommunales Klimaschutzkonzept betrachtet 
werden. Da sich der Sektor Wirtschaft weitaus inhomogener darstellt, sind hier 
individuelle Lösungen gefragt. Die Emissionen der Stadtverwaltung sind innerhalb 
einer Gesamtbilanz klein, aber auch hier sind Einsparungen finanziell attraktiv und 
führen zu einer Verringerung der CO2-Emission. 

Frau Schäfers weist abschließend darauf hin, dass der Stromverbrauch innerhalb 
Lübecks hoch ist und hier ein weiterer wichtiger Ansatzpunkt zur Einsparung von CO2-
Emissionen liegt. Hier können mehr Effizienz und Erneuerbare Energieen zu 
Lösungen führen. 

3 Tagesordnungspunkt 2: Vorstellung URS Deutschland GmbH, als Entwickler des 
Klimaschutzkonzeptes 

Herr Heykes, Teamleiter für den Bereich Umwelt bei der URS Deutschland GmbH, 
stellt URS als international tätiges Umwelt- und Ingenieurbüro mit ca. 260 Mitarbeitern 
in Deutschland vor. In den URS-Niederlassungen in Lübeck und Hamburg mit 
insgesamt 45 Mitarbeitern werden aktuell unter anderem ein 
Energieversorgungskonzept für die Errichtung eines Gewerbeparks im Süden von 
Berlin mit ca. 220.000 BGF sowie ein Antrag auf Gewährung einer Zuwendung im 
Rahmen des Förderprogramms „Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand“ für ein 
Energieversorgungskonzept in Lübeck-Herrenwyk erstellt. 

Die URS Deutschland GmbH wurde durch die Stadt Lübeck, Bereich Umweltschutz, 
mit der Erstellung eines Integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Hansestadt Lübeck 
beauftragt. 

 

4 Tagesordnungspunkt 4 (vorgezogen): Darstellung der Bausteine und 
Vorgehensweise zum Klimaschutzkonzept durch Frau Münter, URS (siehe Anlage 3):  

Die „Bausteine“ des Klimaschutzkonzeptes und damit die Leistungen von URS können 
wie folgt zusammengefasst werden: 

• Erstellung einer fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz  
• Festlegung von Klimaschutzzielen für Verursachergruppen 
• Erstellung eines Zielgruppenspezifischer Maßnahmenkatalogs 
• Erstellung eines Konzepts für die Öffentlichkeitsarbeit 
• Einbindung von Entscheidungsträgern und Betroffenen (Partizipative 

Erstellung) 
• Darstellung der zu erwartenden Investitionskosten unter Berücksichtigung der 

Energiekosten-Einsparung und der regionalen Wertschöpfung 
• Entwicklung eines Controlling-Elements zur Erfolgsmessung der Aktivitäten 

alle Beirats-
mitglieder 
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zum Klimaschutz 

Die Vorgehensweise zur Erstellung des Klimaschutzkonzeptes bis Ostern 2010 wird 
anhand eines Diagramms wie folgt vorgestellt: 

Aktuell werden durch URS die bereits für Lübeck vorgeschlagenen oder in Umsetzung 
befindlichen Maßnahmen sowie für Lübeck geeignete, bundesweit erarbeitete 
Maßnahmen zur CO2-Einsparung in einer allgemeinen Maßnahmenliste 
zusammengefasst. Diese allgemeine Maßnahmenliste wird den Mitgliedern des 
Beirates bis zum 14.11.2009 mit der Bitte um Kommentar und Rücksendung innerhalb 
von 14 Werktagen zugesandt.  

Parallel zur Erstellung der allgemeinen Maßnahmenliste werden die Daten zur CO2-
Emmission in Lübeck in einer sogenannten „IST-Analyse“ bilanziert und hieraus eine 
Potenzialbetrachtung der Einsparmöglichkeiten erstellt. 

Nach Vorstellung dieser Ergebnisse in einem 2. Beiratstreffen wird durch URS ein mit 
dem Beirat abgestimmter zielgruppenspezifischer Maßnahmenkatalog festgelegt. Im 
Rahmen eines integrierten Klimaschutzkonzeptes werden zu diesen Maßnahmen die 
zu erwartenden Investitionskosten dargestellt und ein Controlling Element für die 
zukünftige Nachverfolgung der Umsetzung der Maßnahmen entwickelt. Zusätzlich wird 
durch URS ein Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit erstellt. 

Diese Ergebnisse werden wiederum dem Beirat vorgelegt und in einem 3. 
Beiratstreffen abgestimmt. Als Ergebnis wird hieraus durch URS der Bericht zu einem 
Integrierten Klimaschutzkonzept für Lübeck zusammengefasst und zusätzlich eine 
Broschüre zur Information der Öffentlichkeit erstellt. 

Auf Grundlage dieses Integrierten Klimaschutzkonzeptes, der Öffentlichkeitsarbeit und 
ggf. erforderlicher Teilklimaschutzkonzepte soll ein durch die Stadt Lübeck 
beauftragter Klimaschutzmanager die Fülle an Maßnahmen zum Klimaschutz 
koordinieren. 

5 Tagesordnungspunkt 3: Vorstellungsrunde der Beiratsmitglieder 

Der ehrenamtlich tätige Klimaschutzbeirat setzt sich aus folgenden Personen und 
Bereichen zusammen, die sich als Einleitung zur Diskussionsrunde kurz vorstellen: 

Herr Lindlar, Handwerkskammer Hansestadt Lübeck 

Herr Giercke, Stadtwerke Lübeck GmbH 

Herr Prof. Strähle, Fachhochschule Lübeck 

Herr Schneck, Gebäudemanagement Hansestadt Lübeck 

Herr Uffmann, Wirtschaftsförderung Lübeck GmbH 

Herr Dr. Eckloff, AGU-Lübeck 

Herr Schubert, Bürgerschaft Lübeck, Umweltausschuss  

Herr Dehnhardt, EnergieTisch Lübeck 

Hinweis URS: Als weiteres Mitglied des Klimaschutzbeirates wird Frau Ostertag von 
der IHK an den folgenden Beiratstreffen teilnehmen und in die Korrespondenz mit 
einbezogen. 

 

6 Tagesordnungspunkt 5: offene Diskussionsrunde 

Auf Hinweis durch H. Eckloff bezüglich der Entscheidungsgewalten weist H. Hellberg 
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darauf hin, dass die Mitglieder des Beirates für „ihre Bereiche“ eine Stimme erheben 
sollen. 

7 Herr Schubert weist darauf hin, dass die Energieeinsparungen monetär („in €“) 
bewertet und sichtbar gemacht werden sollten. 

 

8 Herr Uffmann verweist auf das im März 2009 für Lübeck vorgelegte Integrierte 
Stadtentwicklungskonzept (ISEK) und hinterfragt inwieweit das beauftragte 
Klimaschutzkonzept hierzu in Konkurrenz steht, bzw. wie es um die Umsetzung der 
im ISEK beschriebenen Maßnahmen steht. 

Frau Schäfers merkt hierzu an, dass die Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes eine 
der vorgeschlagenen Maßnahmen innerhalb des ISEK ist und verweist auf das Ziel 
des Klimaschutzkonzeptes, die Maßnahmen zum Klimaschutz zusammenzufassen. 

 

9 URS weist darauf hin, dass zusätzlich zu den zu ermittelnden Verursachergruppen 
von CO2-Emissionen betrachtet werden muss, auf welche Verursacher ein direkter 
Einfluss in Bezug auf eine effektive Einsparung ausgeübt werden kann. 

 

10 Auf Nachfrage von H. Dehnhardt, bzgl. der Einrichtung einer Stelle für einen 
Klimaschutzmanager erläutert Frau Schäfers, dass bereits ein Beschluss gefasst 
wurde, eine Klimaschutzleitstelle zu besetzen. Zusätzlich soll ein 
Klimaschutzmanager, der ggf. für drei Jahre zu 80% durch den Bund gefördert wird, 
eingesetzt werden. 

 

11 H. Schubert weist darauf hin, dass man sich vor dem Hintergrund der laufenden 
Haushaltsplanungen frühzeitig um die Einrichtung eines Klimaschutzmanagers 
bemühen muss. H. Schubert ist laut eigener Aussage im Umweltausschuss vor allem 
mit Verkehrsfragen befasst und übergibt eine Aufstellung mit Vorschlägen zum 
Klimaschutz in Lübeck mit dem Schwerpunkt Verkehr (Anlage 4).  

 

12 H. Schneck weist darauf hin, dass die Inhalte des Klimaschutzkonzeptes 
entscheidend sein werden und dass es darauf ankommt, dass diese Inhalte praktisch 
umgesetzt werden können. 

 

13 H. Uffmann weist darauf hin, dass die Gesellschaften und Beteiligungen der Stadt 
Lübeck in das Konzept mit einbezogen werden sollen. 

 

14 Auf die Nachfrage von H. Schubert, wie die Ziele und Maßnahmen an die CO2-
Verursacher weitergegeben werden sollen erläutert H. Heykes, dass dies nicht im 
Rahmen der Klimaschutzkonzepterstellung erfolgen kann sondern nur durch einen im 
Nachgang beauftragten Klimaschutzmanager, der die Maßnahmen koordiniert. 

 

15 H. Dehnhardt weist darauf hin, dass ein Schwerpunkt zum Erfolg eines 
Klimaschutzkonzeptes in der Öffentlichkeitsarbeit liegt und dass die Broschüre zum 
Klimaschutzkonzept die gesamte Bevölkerung und nicht einen am Thema 
„interessierten Kreis“ anspricht, bei dem ein guter Informationsstand vorausgesetzt 
werden kann. 

 

16 URS verweist auf die Einrichtung einer kostenlosen Erstberatung von 
Privathaushalten zu Energieeinsparmöglichkeiten als eine bundesweit 
vorgeschlagene, bzw. durchgeführte Maßnahme. 

H. Lindlar weist in diesem Zusammenhang auf die Erfahrungen in Lübeck hin, die 
aufzeigen, dass diese Form der Öffentlichkeitsarbeit nur sehr schwierig und mühsam 
läuft.  

Frau Schäfers und H. Dehnhardt verweisen auf die bereits für Lübeck vorgeschlagene 
Maßnahme der Beratung von privaten Haushalten durch speziell geschulte 
Wartungsunternehmen. 

 

17 H. Prof. Strähle weist auf folgende Punkte hin: Der Klimaschutzbereich stellt sich als 
ein sehr heterogener Bereich dar und man sollte von einem Klimaschutzkonzept vor 
allem eine Bündelung von zielgerichteten Maßnahmen erwarten können. Ein 
Klimaschutzkonzept ist laut H. Prof. Strähle jetzt die Chance, Versäumnisse 
diesbezüglich nachzuholen. 

Ausdrücklich weist H. Prof. Strähle im Hinblick auf die Diskussion auf politischer 
Ebene darauf hin, dass die Zielgebungen „griffig“ also einfach und nachvollziehbar 
formuliert werden sollten. Eine Expertendiskussion sei erforderlich jedoch müssen die 
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Ergebnisse bürgernah sein. 
18 Herr Giercke führt dazu an, dass durch ihn und innerhalb der Stadtwerke Lübeck zur 

Zeit eine ‚Hitliste’ der größten Energieverbraucher Lübecks erstellt wird. Die auf 
dieser Liste aufgeführten ‚big points’ sollen vorrangig bearbeitet werden, unter 
anderem der Stromverbraucher UNI-Klinik Lübeck, der parallele 
Fernwärmeleitungsbau, der Energieverbrauch und die Emissionen des Hafens sowie 
allgemein die großen Gewerbegebiete.  

Laut Aussage H. Giercke sind viele Gewerbetreibende bereit zu innovativen 
Energieeinsparmaßnahmen, jedoch fehlt oft der ‚Mut zum 1. Schritt’. Herr Giercke 
führt weiter an, dass die Stadtwerke Lübeck durch den Bürgermeister die Aufgabe 
erhalten haben, alle städtischen GmbH’s zu betreuen und komplette Energiekonzepte 
zu erstellen. Zum Beispiel wird das für die MUK erstellte Konzept umgesetzt. H. 
Giercke betont, dass ein Klimaschutzkonzept erforderlich ist, dass wie eine ‚große 
Klammer’ um diese einzelnen Maßnahmen wirksam ist. Als Beispiele für gelungene 
Konzepte erwähnt H. Giercke hierzu die Klimaschutzkonzepte für die Städte Hamburg 
und Münster. 

 

19 Auf Rückfrage bestätigt H. Giercke, dass auf die Zahlen zu den Energieverbräuchen 
der stadteigenen Betriebe und GmbH’s unter Beachtung des Datenschutzes 
zurückgegriffen werden kann. 

H. Giercke betont, dass zu gewissen Bereichen keinerlei Angaben vorliegen. So sind 
zum Beispiel der genaue Umfang, der Zeitpunkt und die Ausführung der geplanten 
Bebauung auf der nördlichen Wallhalbinsel nicht bekannt. 

 

20 Laut Aussage Herr Giercke wird bis März 2010 ein ‚modulares 
Energieversorgungskonzept’ für die Wärmeversorgung von Großabnehmern in 
Lübeck erstellt. Zusätzlich soll u. a. ein Energieversorgungskonzept für Kücknitz 
(„Inselkonzept Kücknitz“) und für Travemünde erstellt werden. 

 

21 Herr Giercke weist des Weiteren auf den Ausbau der Windenergieanlagen hin, so 
wird aufgrund des Anschlusses der Windpark in Pansdorf zur Energiegewinnung der 
Stadt Lübeck gewertet. Weitere gezielte Konzepte für einzelne Strom-
Großverbraucher wie die UNI Lübeck mit ca. 60 MW/a sind laut H. Giercke dringend 
erforderlich. Das sogenannte „Stromkonzept“ der Stadt Lübeck sieht vor, dass 50% 
des Stromverbrauchs innerhalb des Lübecker Stadtgebietes über „grünen Strom“ 
abgedeckt werden soll. 

 

22 Bezüglich möglicher Alternativen zur Wärmeerzeugung mit Gas laufen laut Aussage 
von Herrn Giercke derzeit Untersuchungen zur möglichen Nutzung von Geothermie in 
Lübeck. So könnte z.B. die Wärmeversorgung für die Fachhochschule oder die 
Universität über Geothermie erfolgen. Laut H. Giercke ist bis 2050 vorgesehen, Gas 
als Energieträger durch Geothermie zu ersetzen. Die Wasserwerke Lübeck sollen bis 
2020 auf Geothermie umgestellt werden. 

 

23 Auf Rückfrage von H. Dehnhardt bzgl. der Ausstattung von Stromabnehmern mit 
einem „SMART Meetering-System“ mit dem Ziel, Spitzenverbräuche ausfindig zu 
machen und zu senken erläutert H Giercke, dass per Gesetz alle Haushalte bis zum 
Jahr 2015 mit diesem System ausgestattet sein sollen. Jedoch ist die Umsetzung 
bzgl. der Finanzierung und der Datenschutzlage unklar. 

In einer Versuchsphase wurden 70 Haushalte in Lübeck mit diesem System 
ausgestattet. Ab 2010 wollen die Stadtwerke Lübeck mit der sukzessiven Ausstattung 
zunächst von Haushalten, die sich freiwillig dazu bereiterklären, durchführen. 

 

24 Frau Schäfers weist darauf hin, dass Informationen zu aktuellen Konzepten und 
Maßnahmen zu Energieeinsparung und Klimaschutz an URS weitergeleitet werden 
sollen.  

Herr Schneck weist in diesem Zusammenhang darauf hin, dass auch die 
Informationen der Dachorganisationen des Wohngebäudebestandes in die Bewertung 
der Klimabilanz einfließen sollten. 

 

25 Um eine gesicherte 80% Förderung des Klimaschutzkonzeptes zu erhalten, ist es  
laut Angabe durch Herrn Hellberg erforderlich, noch in diesem Jahr ein Konzept, bzw. 
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ein Teilkonzept bei der zuständigen Behörde einzureichen. 

Laut Aussage durch H. Giercke können die Stadtwerke eine Präsentation eines 
Teilkonzeptes in dieser Frist liefern. Sollte zum Erhalt der Förderung jedoch die 
Einsendung eines Integrierten Klimaschutzkonzeptes erforderlich sein, ist die Option 
zu prüfen, ob das festgelegte „Gerüst“ des Klimaschutzkonzeptes in 2009 
eingesendet werden kann, verbunden mit einer konkreten terminlichen Zusage über 
die Lieferung des vollständig ausgearbeiteten Klimaschutzkonzeptes Anfang 2010. 

Herr Giercke erklärt sich in diesem Zusammenhang dazu bereit, beim ‚Projektträger 
Jülich’, der die Fördergelder im Auftrag des BMU betreut, nachzufragen, wann und in 
welcher Form die Unterlagen für eine Förderung eingereicht werden müssen. Die 
Ergebnisse hieraus sollen abstimmungsgemäß direkt an Frau Schäfers weitergeleitet 
werden, sollte hiernach ein weiteres Abstimmungsgespräch erforderlich sein, wird 
dieses in kleiner Runde stattfinden. 

26 Abstimmungsgemäß soll das 2. Beiratstreffen am 11.01.2010 stattfinden. Eine 
Einladung mit Angabe zu Uhrzeit und Ort wird durch den Bereich Umweltschutz 
rechtzeitig versandt. 

alle Beirats-
mitglieder 

27 Abschließend weist H. Giercke auf zwei zu beachtende Punkte in Bezug auf CO2-
Emissionszertifikate für Lübeck hin: 

1.: Laut Protokoll der Klimaschutzkonferenz Kopenhagen ist eine sogenannte CO2-
Abgabe für Flugzeuge geplant. Vor dem bekannten Hintergrund der unklaren Lage 
des Lübecker Flughafens ist zu klären, wer hierzu ein Konzept erstellt. 

2.: Ebenfalls laut Protokoll der Klimaschutzkonferenz Kopenhagen ist eine 
sogenannte CO2-Abgabe für den Schiffsverkehr geplant. Hierzu wird ein Konzept 
durch die Stadtwerke Lübeck gemeinsam mit der Lübecker Port Authority 
ausgearbeitet. 

Herr 
Giercke, 
SW Lübeck 
GmbH 

28 Bei Ergänzungs- oder Klarstellungsbedarf der oben beschriebenen, getroffenen 
Vereinbarungen erbittet URS einen Hinweis oder eine kurze Stellungnahme.  

alle Beirats-
mitglieder 

 
 
Verfasser: Peter Kleine Im Auftrag der: URS Deutschland GmbH 
 
 

 
Verteiler:        
 
 

 Frau Schäfers, Hansestadt Lübeck Bereich 
Umweltschutz  

  Herr Uffmann, Wirtschaftsförderung Lübeck 
GmbH 

 Herr Hellberg, Hansestadt Lübeck Bereich 
Umweltschutz  

  Herr Dr. Eckloff, AGU-Lübeck 

 Herr Lindlar, Handwerkskammer Hansestadt 
Lübeck 

  Herr Schubert, Bürgerschaft Lübeck, 
Umweltausschuss  

 Herr Giercke, Stadtwerke Lübeck GmbH   Herr Dehnhardt, EnergieTisch Lübeck 
 Herr Prof. Strähle, Fachhochschule Lübeck   Frau Münter, URS Deutschland GmbH 
 Herr Schneck, Gebäudemanagement Hansestadt 

Lübeck 
  Herr Heykes, URS Deutschland GmbH 
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Anlage 1: 
 

Tagesordnung zum 1. Beiratstreffen Klimaschutzkonzept 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



- 2 - 

 
 
 

 

Tagesordnung 1. Beiratstreffen Klimaschutzkonzept: 
 

10:00 Uhr: Vorstellung des Projektes (Bereich Umweltschutz) 

10:15 Uhr: Vorstellung URS Deutschland GmbH, die Entwickler des 
Klimaschutzkonzeptes 

10:25 Uhr:  Vorstellungsrunde der Beiratsteilnehmer 

10.30 Uhr:  URS Deutschland GmbH erläutert die Bausteine des zu erstellenden 
Klimaschutzkonzeptes 

• Fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz 
• Festlegung von Klimaschutzzielen für Verursachergruppen 
• Zielgruppenspezifischer Maßnahmenkatalog 
• Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit 
• Einbindung von Entscheidungsträger und Betroffenen (Partizipative 

Erstellung) 
• Darstellung der zu erwartenden Investitionskosten unter Berücksichtigung 

der Energiekosten-Einsparung und der regionalen Wertschöpfung 
• Entwicklung eines Controlling-Elements für Klimaschutz in der 

Hansestadt Lübeck 
11:00 Uhr Vorstellung eines Maßnahmenkataloges ( länderübergreifend vorge- 

schlagene Einzelmaßnahmen) und Darstellung von in Lübeck bereits 
umgesetzten Maßnahmen zur Vorlage und Abstimmung im Beirat 

 Vorstellung eines tabellarischen Ergebniskatalogs (Zielgruppenspezifischer 
Maßnahmenkatalog) als Entwurfsfassung für die weitere Bearbeitung. 

11:30 Uhr offene Diskussionsrunde 

12:00 Uhr Ende der Veranstaltung 
 
Wir bitten Sie ausdrücklich, Anregungen, Wünsche und Erwartungen ans Klimaschutzkonzept 
zu formulieren. Denn wir möchten nicht nur Ihre kostbare Zeit in Anspruch nehmen, sondern 
Ihnen durch eine an Ihren Bedürfnissen orientierte Ausgestaltung des Klimaschutzkonzeptes 
Unterstützung anbieten. 
 
 
Ich freue mich auf Ihr Kommen und verbleibe mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
Manfred Hellberg 
Bereichsleitung Umweltschutz 
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Anlage 2: 
 

Vortrag Frau Schäfers, zum Klimaschutzkonzept für die Hansestadt Lübeck 
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Klimaschutzkonzept für Lübeck 3.392 Umweltschutz, Barbara Schäfers

Lübeck im Klimabündnis

• Bündnis europäischer Städte mit indigenen Völkern der 
Regenwälder (Ziel: internationaler Klimaschutz)

• Beitritt Lübecks: 1992

• Treibhausgasbilanz 1994: 10,2 t CO2-Äqu./EW*Jahr 
(private HH ca. 33%; Verkehr ca. 25%; Stadt ca. 3%)

• Viele Beschlüsse und Einzelmaßnahmen in der 
Stadtverwaltung, den Stadtwerken, Verbänden, 
Initiativen, .....

• Was fehlt:  Bündelung, Prioritätensetzung, Bewertung,
Zielvorgaben, Erfolgskontrolle
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Klimaschutzkonzept für Lübeck 3.392 Umweltschutz, Barbara Schäfers

Ziele für das  Klimaschutzkonzept

• Von 2010 bis 2015 Einsparung von mindestens 10% CO2

• Separate Teilziele für: private Haushalte
Gewerbe/Industrie
Verkehr
Stadtverwaltung

• Entwicklung eines Klimaschutz-Maßnahmenkatalogs 

(praxistauglich: wer? was? Wie teuer? Kontrolle!) 

• Auswertung vorhandener Bürgerschaftsbeschlüsse

• Zusammenstellung vorhandener Klimaschutzmaßnahmen 

• Recherche: Was wird anderswo erfolgreich umgesetzt?
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Klimaschutzkonzept für Lübeck 3.392 Umweltschutz, Barbara Schäfers

Zeitplan für das Klimaschutzkonzept

• Im Zuge der Erstellung drei Beiratstreffen:

- kritische Begleitung des Konzeptes

- Formulierung von eigenen Wünschen ans Konzept

- Beratung von URS als „Fachleute vor Ort“

• Beschlussvorlage für die Bürgerschaft ca. Ostern

• Erstellung einer informativen Broschüre für Multiplikatoren

• Umsetzung durch Klimaschutzmanager und/oder 

Klimaschutzstelle in der Verwaltung
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Klimaschutzkonzept für Lübeck 3.392 Umweltschutz, Barbara Schäfers

CO2-Emissionen nach Energieträgern
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Klimaschutzkonzept für Lübeck 3.392 Umweltschutz, Barbara Schäfers

CO2-Emissionen nach Verursachern
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Klimaschutzkonzept für Lübeck 3.392 Umweltschutz, Barbara Schäfers

Fazit für das Klimaschutzkonzept

• Verursachergruppen Haushalte und Verkehr wichtige 

Ansatzpunkte für ein kommunales Klimaschutzkonzept

• Sektor Wirtschaft weitaus inhomogener – individuelle 

Lösungen sind gefragt

• Emissionen der Stadtverwaltung in Gesamtbilanz klein, aber 

Einsparungen finanziell attraktiv 

• Beteiligungen und Eigenbetriebe nicht miterfasst!

• CO2-Emissionen durch Stromverbrauch hoch; Ansatzpunkte

mehr Effizienz und Erneuerbare
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Anlage 3: 
 

Darstellung URS zu Bausteinen und Ablauf der Erstellung des 
Klimaschutzkonzeptes für Lübeck 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



7

Bausteine des Klimaschutzkonzepts HL

Fortschreibbare 
Energie- und 

Co2-Bilanz
Festlegung von 

Klimaschutzzielen 

für Verursachergruppen

Zielgruppenspezifischer 
Maßnahmenkatalog

Konzept für die 
Öffentlichkeitsarbeit

Einbindung von 

Entscheidungsträgern und 

Betroffenen 

Darstellung der zu 

erwartenden 

Investitionskosten 

Entwicklung eines 

Controlling-Elements 

für Klimaschutz in HL

Integriertes 
Klimaschutzkonzept



8

Allgemeiner Maßnahmenkatalog
- inkl. Berücksichtigung der länderüber-
greifenden Maßnahmen zum Klimaschutz
- inkl. vorh. Ergebnisse und Beschlüsse zum 
Klimaschutz
- inkl. Ergebnisse aus dem Beiratstreffen

Allgemeiner Maßnahmenkatalog
- inkl. Berücksichtigung der länderüber-
greifenden Maßnahmen zum Klimaschutz
- inkl. vorh. Ergebnisse und Beschlüsse zum 
Klimaschutz
- inkl. Ergebnisse aus dem Beiratstreffen

Hansestadt Lübeck 
(Klimabündnis der europäischen Städte)
Ziel: alle 5 Jahre 10 % Co2-Einsparung

Hansestadt Lübeck 
(Klimabündnis der europäischen Städte)
Ziel: alle 5 Jahre 10 % Co2-Einsparung

Beauftragung von URS:
Integriertes Klimaschutzkonzept HL

Beauftragung von URS:
Integriertes Klimaschutzkonzept HL

Länderübergreifende 
Maßnahmen zum 

Klimaschutz

Länderübergreifende 
Maßnahmen zum 

Klimaschutz
1. 

Beiratstreffen
1. 

Beiratstreffen
Vorh. Ergebnisse 
und Beschlüsse 
zum Klimaschutz

Vorh. Ergebnisse 
und Beschlüsse 
zum Klimaschutz

Aufbereitete Daten 
2006 mit eco2-
region-smart

Aufbereitete Daten 
2006 mit eco2-
region-smart

IST-Analyse
- Co2-Bilanzierung und -Bewertung
- Festlegung von Klimaschutzzielen für 
Verursachergruppen (Potenzialbetrachtung 
der Einsparmöglichkeiten)

IST-Analyse
- Co2-Bilanzierung und -Bewertung
- Festlegung von Klimaschutzzielen für 
Verursachergruppen (Potenzialbetrachtung 
der Einsparmöglichkeiten)

2. 
Beiratstreffen

2. 
Beiratstreffen

Zielgruppenspezifischer Maßnahmenkatalog
-Darstellung der zu erwartenden 
Investitionskosten im Rahmen eines 
integrierten Klimaschutzkonzepts
- Entwicklung eines Controlling-Instruments

Zielgruppenspezifischer Maßnahmenkatalog
-Darstellung der zu erwartenden 
Investitionskosten im Rahmen eines 
integrierten Klimaschutzkonzepts
- Entwicklung eines Controlling-Instruments

Konzept für die 
Öffentlichkeits-

arbeit

Konzept für die 
Öffentlichkeits-

arbeit

3. 
Beiratstreffen

3. 
Beiratstreffen

BroschüreBroschüre

Klimaschutzmanager
(Koordination der Fülle von Maßnahmen) 

Klimaschutzmanager
(Koordination der Fülle von Maßnahmen) 

Ggf. 
Teilklimaschutz-

konzepte

Ggf. 
Teilklimaschutz-

konzepte
Integriertes KlimaschutzkonzeptIntegriertes Klimaschutzkonzept
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Anlage 4: 
 

Aufstellung von Vorschlägen zum Klimaschutz in Lübeck, Schwerpunkt 
Verkehr durch H. Schubert 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 





 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept für die Hansestadt Lübeck 

Protokoll 3. Beiratstreffen vom 27.April 2010 
 
 

 

Projekt  

Integriertes Klimaschutzkonzept für die 
Hansestadt Lübeck 

 
Protokoll Nr: 3 
Datum der Veranstaltung: 27.04.2010 

URS Deutschland GmbH 

Walkmühlenweg 1-3 

23560 Lübeck 

Zeit: 

Ort: 

10:00 Uhr – 12:15 Uhr 
 
Hörkammer Rathaus Lübeck                           
Breite Straße 62 
23552 Lübeck 

 An: Barbara Schaefers, Hansestadt Lübeck, 
Bereich Umweltschutz 

   
 Von: URS Deutschland GmbH 

Sandra Münter 
   
 cc: Mitglieder Klimaschutzbeirat 
   

 

 

A Teilnehmer des 2. Klimaschutz-Beiratstreffens : 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

Frau Schäfers, Hansestadt Lübeck Bereich Umweltschutz  

Herr Hellberg, Hansestadt Lübeck Bereich Umweltschutz  

Herr Schneck, Gebäudemanagement Hansestadt Lübeck 

Herr Uffmann, Wirtschaftsförderung Lübeck GmbH 

Herr Dr. Eckloff, AGU-Lübeck 

Herr Dehnhardt, EnergieTisch Lübeck 

Frau Dr.Koop, Controlling Fachbereich 3 

Frau Münter, URS Deutschland GmbH 

Herr Kleine, URS Deutschland GmbH 

Herr Köhler, URS Deutschland GmbH 
 

B Nicht Anwesende des 3. Klimaschutz-Beiratstreffens  (entschuldigt): 

1 Herr Prof. Strähle, Fachhochschule Lübeck 

Herr Lindlar, Handwerkskammer Hansestadt Lübeck 

Herr Giercke, Stadtwerke Lübeck GmbH 

Herr Schubert, Bürgerschaft Lübeck, Umweltausschuss  
 



 

C Anlagen  

 keine 

 
 

D Ziel des Gespräches 

 Rückmeldung der Beiratsmitglieder und Klärung noch offener Punkte in Bezug auf die Entwurffas-
sung des Klimaschutzkonzeptes für die Hansestadt Lübeck (Hinweis: das Klimaschutzkonzept wur-
de den Beiratsmitgliedern als Entwurf am 20.04.2010 zugesandt). 

 
 

E Inhalt der Besprechung Zustän-
dig/ggf. bis 
wann 

1 Begrüßung der Beiratsmitglieder zum dritten Beiratstreffen durch Herrn Hellberg. 

 

 

2 Kurze Zusammenfassung der AGU-Versammlung am 26.04.2010:  Im Rahmen der 
AGU (Arbeitsgemeinschaft Umwelt) hat die URS Deutschland GmbH - vertreten durch 
Herrn Kleine - die Inhalte des Klimaschutzkonzeptes vorgestellt. 

Im Zuge der stattgefundenen Veranstaltung wurde bzgl. des Klimaschutzkonzeptes 
festgehalten, dass dem Klimaschutzmanager mehr Weisungsbefugnis, bzw. mehr 
Kompetenz übertragen werden sollte, da andernfalls die Einflussnahme in Bezug auf 
die Umsetzung von Maßnahmen nicht zielführend sein kann. Um diese Notwendigkeit 
der Kompetenzübertragung zu untermauern, wurde in der Sitzung vom 26.04.2010 ein 
entsprechender Vorbeschluss gefasst. Die endgültige Entscheidung über den Be-
schluss soll nach dem Ende Mai stattfindenden Vortrag von Frau Dr. Kühn (Umwelt-
amt Lübeck) über „die Folgen des Klimawandels in Lübeck“ fallen.  

 

 

3 Weitere Vorgehensweise Klimaschutzkonzept: Es wurde festgehalten, dass das 
Klimaschutzkonzept bis spätestens Juni der Bürgerschaft vorgestellt werden soll. Da-
bei ist zu überlegen, ob das Konzept vorher noch weiteren Ausschüssen (u.a. Bau-
ausschuss, Wirtschaftsausschuss, etc.) vorgelegt werden soll. 

Falls noch weitere Änderungen des Konzeptes vorgenommen werden, wurde be-
schlossen, dass diese in Form eines Addendums aufgenommen werden (Hinweis: 
weniger aufwendige Punkte werden direkt innerhalb des Konzeptes bearbeitet).  

 

 

4 Offene Diskussionsrunde 

In einer offenen Diskussionsrunde wurde der Berichtsentwurf des Klimaschutzkonzep-
tes - insbesondere in Bezug auf Rückfragen der Beiratsmitglieder - inhaltlich bespro-
chen. Die hier aufgeführten Punkte erheben dabei keinen Anspruch auf Vollständig-
keit. Sie geben lediglich die wichtigsten Anmerkungen wider, die innerhalb der Diskus-
sionsrunde besprochen worden sind. 

 

5 Frau Schäfers merkt an, dass dem zielgruppenspezifischen Maßnahmenkatalog eine 
„Obergruppe“ mit „strukturellen Maßnahmen vorangestellt werden sollte. Innerhalb 
dieser Kategorie sollten übergeordnete Maßnahmen angesprochen werden, die keiner 
der weiteren Gruppen zuzuordnen sind (zu nennen ist hier u.a. der Hinweis darauf, 
dass das Klimaschutzkonzept ein „lebender Bericht“ ist und daher ständig weiterge-
führt werden muss).  

URS 

 
 



6 URS fasst die Inhalte des Konzeptes kurz zusammen. In diesem Zusammenhang wird 
den Beiratsmitgliedern eine Studie des bmu (Abb. 22) näher erläutert, in welcher eine 
Kosteneffizienzanalyse diverser CO2-Einsparungsmaßnahmen dargestellt ist. Frau 
Schäfers merkt an, dass für eine fundierte Nachvollziehbarkeit die entsprechenden 
Zeithorizonte für die einzelnen Maßnahmen fehlen. URS stimmt diesem zu, da die Ab-
bildung dem Leser jedoch lediglich ein Gefühl der zu erwartenden (Vermeidungs)-
Kosten geben soll, bleibt die Abbildung innerhalb des Konzeptes erhalten.  

 

7 Herr Dehnhard wünscht sich eine Art „Kurz-Zusammenfassung“ für das Konzept, in 
der die Hauptinhalte kurz herausgearbeitet werden. Herr Schneck weist in diesem 
Zusammenhang darauf hin, dass das Konzept als Gutachten von URS gesehen wer-
den sollte und durch den Fachbereich Umwelt vor der Beschlussfassung durch die 
Bürgervetretung eine Art Zusammenfassung geschrieben wird.  

 

8 Herr Dr. Eckloff merkt an, dass innerhalb des Konzeptes die CO2-Senken (Lübecker 
Stadtwald) nicht in die Berechnung eingezogen werden. Da diese Senken allerdings 
einen sehr geringen Effekt auf die CO2-Einsparung besitzen, werden die Senken in-
nerhalb des Konzeptes nicht weiter betrachtet.  

 

9 Herr Dehnhardt vermisst innerhalb des Klimaschutzkonzeptes den Hinweis der mögli-
chen CO2-Einsparung durch das Konsum/ Ernährungsverhalten (z.B. weniger Fleisch 
essen). URS gibt dazu an, dass dieser Bereich innerhalb des Konzeptes ausgeklam-
mert ist, da das Konsumverhalten auf kommunaler Ebene kaum bilanzierbar ist. Allein 
über eine Änderung des Bürgerverhaltens (/ kaufen) ließe sich eventuell eine CO2-
Einsparung in der Lebensmittelbranche erzielen. 

Hinzu kommt, dass das Klimaschutzkonzept als „lebendes Dokument“ angesehen 
werden muss: Der Klimaschutzmanager / die Klimaschutzleitstelle wird in der Zeit von 
2010 - 2015 mit diesem Konzept arbeiten und es ggf. erweitern sowie auf aktuelle 
Bedürfnisse anpassen.  

 

10 Klimaschutzkonzept, Tabelle 1: Innerhalb der Diskussionsrunde wird festgehalten, 
dass die Tabelle genauer innerhalb des Textes erläutert wird, da sie momentan miss-
verständlich ist (Stichwort: Ferienhäuser - Priwall) 

URS 

11 Frau Schäfers merkt an, dass für den zielgruppenspezifischen Maßnahmenkatalog 
Partner genannt werden sollten, die die Maßnahmen unterstützend begleiten können. 
URS setzt diese Anmerkung bis zur Fertigstellung des Konzeptes wie folgt um: Inner-
halb des Maßnahmenkatalogs wird eine weitere Spalte eingefügt, die den Namen 
„Bemerkungen“ trägt. Falls vorhanden (und bekannt) werden in dieser Spalte die 
Partner für die einzelnen Maßnahmen eingetragen, andernfalls bleibt das Feld leer.  

URS 

12 Tabelle 2, Seite 39: Herr Schneck erklärt, dass diese Tabelle in dieser Art der Darstel-
lung schwierig sein kann. Er wünscht sich für alle Bereiche der Stadt Lübeck ein pro-
zentuales Einsparpotential von 30 %. URS nimmt diesen Wunsch auf und wird die 
Tabelle entsprechend ändern.  

URS 

13 7.3.1, S. 40: Die Ersatzneubauten für Sporthallen an Lübecker Schulen im Passiv-
hausstandard sind nicht im Rahmen des Konjunkturpaketes geplant, sondern „on 
top“. URS nimmt diese Anmerkung auf und passt das Klimaschutzkonzept entspre-
chend an.  

URS 

14 S 43, MUK: Nach Ansicht von Frau Schäfers sollte die MUK noch positiver innerhalb 
des Berichtes erwähnt werden. U.a. hat die MUK das „green globe label“ gewonnen, 
dass in diesem Abschnitt noch zu erwähnen wäre. URS nimmt diese Anmerkung auf 
und passt das Klimaschutzkonzept entsprechend an. 

URS 

15 Kapitel 9, Verkehr: Gem. Frau Schäfers sollen in Kürze neue Daten bzgl. Verkehrsda-
ten in Lübeck vorliegen. Innerhalb des Konzeptes sollte ein Verweis erfolgen. Des 
Weiteren wünscht Frau Schäfers sich Maßnahmen im Bereich Radverkehr. Maßnah-
men in diesem Bereich besitzen keine relevante CO2-Einsparung in Bezug auf das 
Minderungsziel der Stadt Lübeck bis 2015, da das Bild von Lübeck allerdings u.a. 
durch viele Fahrradfahrer geprägt ist, wird URS innerhalb des zielgruppenspezifi-
schen Maßnahmenkatalogs Maßnahmen in Bezug auf den Radverkehr aufnehmen.  

URS 

 
 
 
 



16 Kapitel 10, Energieversorgung: URS merkt an, dass das Kapitel noch überarbeitet 
wird, da bisher noch Angaben gefehlt haben.  

Des Weiteren wird festgehalten, dass Begriffe wie „Solarbilanz“ (S. 78) von URS nä-
her erläutert werden.  

URS  

17 Bei Ergänzungs- oder Klarstellungsbedarf der oben beschriebenen, getroffenen Ver-
einbarungen erbittet URS einen Hinweis oder eine kurze Stellungnahme.  
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Anhang B

1 A
2010 bis xx 
(Zeitraum 
offen)

2 A
2010 bis xx 
(Zeitraum 
offen)

Stadtwerke Lübeck, Öffentlichkeit

3 A
2010 bis xx 
(Zeitraum 
offen)

GMHL

N
r.

Pr
io

rit
ät

Ausführung durch

keine Einsparung --> notwendige Voraussetzung  für weiterführende Maßnahmen

UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme 

Erstellung eines Energieversorgungskonzeptes für die Hansestadt Lübeck 
auf Basis einer Verbrauchsdatenerfassung unter Beteiligung der 
Stadtwerke Lübeck, der Bürgerschaft sowie der Öffentlichkeit.

Aufbau / Ausbau eines Energiemanagements für alle städt. Betriebe / 
Beteiligungsgesellschaften, insbesondere für das Gebäudemanagement 
der Hansestadt Lübeck (GMHL).

keine Einsparung --> notwendige Voraussetzung für die Durchführung von 
Maßnahmen

keine Einsparung --> notwendige Voraussetzung  als Datengrundlage für die 
Durchführung von Maßnahmen

Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

0 Strukturelle Maßnahmen

Einrichtung einer Klimaschutzmanagerstelle / Klimaschutzleitstelle mit 
Handlungsbefugnis für die Umsetzung der notwendigen 
Energieeinsparmaßnahmen für das Minderungsziel der Hansestadt 
Lübeck.
Ggf. Einrichtung einer "Klimaakademie" in HL:  "Stabstelle Klimaschutz" 
mit ausreichend Kompetenzen für die Umsetzung der Maßnahmen. 

niedrige Priorität
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

4 A > 2010 bis 2015

5 A > 2010 bis 2015

6 A > 2010 bis 2015

7 A < 2010 bis 2015

8 A < 2010 bis 2015

9 A < 2010 bis 2015

Bestandsgebäude: Vermeidung von Wärmebrücken, Dämmung der 
Gebäudeaußenhülle, Erneuerung uneffizienter Heizungsanlagen Eigentümer Private Haushalte

1

Reduzierung des Energiebedarfs durch Änderung des Nutzerverhaltens 
und Verwendung von Energiesparlampen in Privaten Haushalten Eigentümer Private Haushalte

Reduzierung des Energiebedarfs durch Vermeidung von "Stand-By-
Stromverlusten" Eigentümer Private Haushalte

Bestandsgebäude: Vermeidung von Lüftungswärmeverlusten, Dämmung 
Oberste Geschossdecke, Austausch Einscheibenverglasung, Austausch 
Heizkessel bei Überalterung, Austausch von Nachtspeicheröfen 

Eigentümer Private Haushalte

mind. 80.000 t 
(Maßnahmen 4 - 9)Bestandsgebäude: Umstellung der Warmwasserbereitung von Strom auf 

Gas oder Solarunterstütze Anlagen Eigentümer Private Haushalte

Reduzierung des Energiebedarfs für Kunstlicht durch optimierte 
Tageslichtnutzung Eigentümer Private Haushalte

heimische  Handwerksbetriebe, 
Handwerkerschaft/ heimische 
Wirtschaft

Private Haushalte
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

10 A > kurzfristig Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

11 A = 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

12 A > 2010 bis 2015 Stadtwerke Lübeck

13 B = 2010 bis 2015
Stadtwerke Lübeck/ heimische  
Handwerksbetriebe - 
Handwerkerschaft

14 B = kurzfristig
Stadtwerke Lübeck/ heimische  
Handwerksbetriebe - 
Handwerkerschaft

15 A = kurzfristig
Stadtwerke Lübeck/ heimische  
Handwerksbetriebe - 
Handwerkerschaft

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als Anschub 
für konkrete Maßnahmen)

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Ausweitung des Nah- und Fernwärmeangebotes, z.B. durch die 
Projektierung von Nahwärmeinseln im Lübecker Stadtgebiet 
(Blockheizkraftwerke, Sonnenkollektoranlagen), bzw. den Ausbau der 
Fernwärmenetze und Ausweisung von Fernwärmevorranggebieten für die 
Auslastung der bestehenden Blockheizkraftwerke (Schwartauer Allee/ 
Posener Straße, Moisling, Marli, Wallhalbinsel)

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Stadtwerke Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Stadtwerke Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Reduzierung des Energiebedarfs durch Eigenkontrolle beim 
Stromverbrauch in privaten Haushalten durch „Smart Meetering“: private 
Stromhaushalte sollen schrittweise mit neuen Zählern ausgestattet werden 
(per Gesetz müssen alle Haushalte bis zum Jahr 2015 mit diesem System 
ausgestattet sein)

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als Kontrolle 
für konkrete Maßnahmen)

Stadtwerke Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Kostenloser Energiecheck von privaten Haustechnikanlagen bei "Sowieso-
Maßnahmen" durch  geschulte Fachbetriebe für Haustechnik; durch eine 
direkte Energieberatung in den Haushalten sollen Abnehmer gewonnen 
werden, die eine Gas-Brennwertheizung, kombiniert mit einer Solarthermie-
Anlage zur Warmwassererzeugung durch die Sonne, gegen ihre Heizöl-
Kesselanlage austauschen.

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
Grundlagenermittlung für konkrete 
Maßnahmen)

Erstellung eines erweiterten Förderkonzept mit schrittweise steigenden 
Klimaschutzanforderungen an Bauherren und Eigentümer von 
Bestandsimmobilien (bis hin zum Passivhausstandard) angepasst an die 
Förderbedingungen der KfW-Förderbank und der Investitionsbank-SH. 

Förderung (gem. Förderkonzept) des Erwerbs von Bestandsgebäuden 
unter der Vorraussetzung der energetischen Sanierung auf einen 
Mindeststandard.

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Stadtwerke Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
Grundlagenermittlung für konkrete 
Maßnahmen)

Reduzierung von CO2-Emmissionen der Heizöl-Kesselanlagen durch 
erweiterte Abgasmessung und Überwachung dieser Anlagen durch den 
Energieversorger (Stadtwerke Lübeck) auf Grundlage der geänderten 
Kleinfeuerungsanlagen-Verordnung. 

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als Anschub 
für konkrete Maßnahmen)
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

16 B < kurzfristig
FH-Lübeck/ heimische  
Handwerksbetriebe - 
Handwerkerschaft

17 A = kurzfristig Bereich Stadtplanung/ Stadtwerke 
Lübeck

18 A = kurzfristig
Stadtwerke Lübeck/ heimische  
Handwerksbetriebe - 
Handwerkerschaft

19 A = kurzfristig Bereich Stadtplanung/ Stadtwerke 
Lübeck

20 A = 2010 bis 2015 Bereich Stadtplanung/ Stadtwerke 
Lübeck

21 B < 2010 bis 2015

22 A = kurzfristig Stadtwerke Lübeck/ heimische 
Wirtschaft

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Solareuro: Grundstückpreis zzgl. 2,50 €/m², Rückzahlung erfolgt beim Bau 
einer Solaranlage (innerhalb v.2Jahre nach Baubeginn), nicht ausgezahlte 
Gelder gehen in die kommunale Förderung. Diese Form der 
Einflussnahme sollte auf die Förderung von Passivhäusern ausgeweitet 
werden.

Förderung von autofreien Wohnprojekten

Umsetzung der Planung für die CO2-neutrale Energieversorgung von 
Kücknitz die CO2-neutrale Energieversorgung der zukünftigen Nutzungen 
auf der nördlichen Wallhalbinsel.

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Hansestadt Lübeck/ 
Stadtwerke Lübeck

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Entwicklung und Umsetzung von Teilkonzepten für die Nachverdichtung 
von städtischen Bebauungsflächen unter klimaschonenden 
Gesichtspunkten

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Baudenkmäler: Umsetzung von haustechnischen Alternativen der 
Energieeinsparung zu den für Baudenkmäler als schwierig zu 
bewertenden fassadenwirksamen Maßnahmen wie Flächendämmung und 
Austausch historischer Fenster (ggf. auf Grundlage der Untersuchung der 
Fachhochschule Lübeck, Fachbereich Architektur, Professor Erwin 
Strähle)

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme Eigentümer Private Haushalte

Ausweisung von Vorranggebieten für Fernwärme sowie Errichtung und 
Betrieb von Nahwärmenetzen in Neubaugebieten

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme Stadtwerke Lübeck

Entwicklung und Umsetzung von Teilkonzepten für Stadtteile mit 
besonders schlechten Gebäudeeneregiewerten (Untersuchungen über 
wirtschaftlichen Ein-satz von zentralen BHKWs, ggf. Ersatneubau-
Konzepte)

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

23 A > 2010 bis 2015

24 A > 2010 bis 2015

25 A > 2010 bis 2015

26 A < kurzfristig Bürgerschaft Hansestadt Lübeck/ 
GMHL/ Stadtwerke Lübeck

27 A = 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

28 B < kurzfristig Bürgerschaft Hansestadt Lübeck/ 
Stadtwerke Lübeck

29 B < kurzfristig Bürgerschaft Hansestadt Lübeck/ 
GMHL/ Stadtwerke Lübeck

Erstellen und verbindliches Festschreiben von Leitlinien zum 
wirtschaftlichen Bauen, bzw. Übernahme von bestehenden, 
kommunenübergreifenden Planungshinweisen und Richtlinien zum 
kommunalen Energiemanagement

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
Grundlagenermittlung für konkrete 
Maßnahmen)

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck/ Finanzwirtschaft

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
Grundlagenermittlung für konkrete 
Maßnahmen)

Hansestadt Lübeck

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
Grundlagenermittlung für konkrete 
Maßnahmen)

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
Grundlagenermittlung für konkrete 
Maßnahmen)

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

mind. 5.000 t 
(Maßnahmen 23 - 25)

Bestandsgebäude:Dämmung Oberste Geschossdecke, Austausch 
Einscheibenverglasung, Austausch Heizkessel bei Überalterung, 
Austausch von Nachtspeicheröfen 

Hansestadt Lübeck

Kommunale Kreditvergabe nach Kriterien des Klimaschutzes als 
gemeinsame Maßnahme von Kommune und Finanzwirtschaft

Bestandsgebäude: Umstellung der Warmwasserbereitung von Strom auf 
Gas oder Solarunterstütze Anlagen

Erstellung von Gebäudedatenbanken (Wärmeatlas/ Energieatlas) als 
zentraler Baustein für ein zukunftfähiges Gebäudewirtschaftssystem und 
Ausbau einer automatischen Energieverbrauchserfassung

Festlegung eines Niedrigenergiestandards für energiesparendes Bauen 
und Wohnen für städtische Liegenschaften (maximal 70 kWh pro 
Quadratmeter und Jahr)

Errichtung von städtischen Neubauten in Passivhausweise, Errichtung von 
Ersatzneubauten in Passivhausweise

2

GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

Städtische Liegenschaften, städtischer Betrieb
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

30 A = 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

31 A = 2010 bis 2015 GMHL/ Stadtwerke Lübeck

32 A = kurzfristig
GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften/ 
heimische Wirtschaft

33 A = kurzfristig GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

34 A = 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

35 A = kurzfristig GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

36 B = 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

37 A = 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

38 B = 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

39 A < 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

Klimafreundliche Beschaffung sowie Berücksichtigung von TransFair-
Produkten bei der Beschaffung wie z.B. Recyclingpapier und Bürogeräte

Verwendung von Energiesparlampen in öffentlichen Gebäuden

Reduzierung des Energiebedarfs durch Contracting-Modelle, z.B. mit den 
Stadtwerken Lübeck

Bei auslaufenden Stromlieferverträgen  soll die Umstellung auf Ökostrom 
geprüft werden.

Einbau und Austausch von Heizungspumpen nur als energieeffiziente 
Modelle

Direkte Energieeinsparungen in städtischen Liegenschaften durch 
Maßnahmen eines entsprechend geschulten „Energiebeauftragten“

Reduzierung des Energiebedarfs für Kunstlicht durch optimierte 
Tageslichtnutzung, z.B. Entfernung von verdunkelnden Dekorationen im 
Fensterbereich, Einbau von lichtlenkenden Sonnenschutzlamellen u.ä.

mind. 4.000 t
(Maßnahmen 30 - 37)

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Reduzierung des Energiebedarfs durch Vermeidung von "Stand-By-
Stromverlusten"

Optimierung der Lichtregelungstechnik in Bestandsgebäuden, u.a. durch 
Ansteuerung der Beleuchtung über Bewegungsmelder

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Optimierung der Klimaregelungstechnik von bestehenden 
Haustechnikanlagen

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck

Hansestadt Lübeck/ 
Gebäudebetreiber z.B. MUK

Hansestadt Lübeck/ 
Gebäudebetreiber z.B. alle Lübecker 
Museen
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

40 A < kurzfristig
Partner: LN (Lübecker 
Nachrichten), IHK Lübeck, 
Wirtschaftsförderung Lübeck 

41 A <
kurzfristig und 
kontinuierliche 
Anpassung

Partner: IHK Lübeck, 
Wirtschaftsförderung, LN 
(Lübecker Nachrichten)

42 B < 2010 bis 2015

43 B < 2010 bis 2015

44 B < 2010 bis 2015

45 B = 2010 bis 2015

46 B > 2010 bis 2015

47 B > 2010 bis 2015

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
"Anschubkraft")

Hansestadt Lübeck

IndustrieunternehmenAnlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Beleuchtungsoptimierung

Bekanntmachung bzgl. der Förderung für Energieeffizienzmaßnahmen für 
kleine und mittelständische Unternehmen

Kanalisierung und Bekanntmachung berits vorhandener 
Internetplattformen für die Unterstützung von Industrieunternehmen in 
Lübeck in Hinblick auf mögliche Energieeffizienzmaßnahmen. 

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Optimierung Druckluftsystem

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Energieoptimierte Druckluftnutzung

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Leckagereduzierung Druckluft

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
"Anschubkraft")

Hansestadt Lübeck

ca. 3.000 t Industrieunternehmen

ca. 1.000 t

ca. 1.000 t

3 Industrie und Gewerbe

ca. 500 t Industrieunternehmen

Industrieunternehmen

ca. 4.000 t Industrieunternehmen

ca. 5.000 t Industrieunternehmen

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Energieoptimierte Kälteerzeugung

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Optimierung Heizsystem
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

48 C > 2010 bis 2015

49 B = 2010 bis 2015

50 A < 2010 bis 2015

Industrieunternehmenca. 16.000 tAnlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Energierückgewinnung aus Industrieabwasser

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Optimierung der Absaugleistung ca. 500 t Industrieunternehmen

Anlagentechnik Industrie und Gewerbe:
Mitarbeiter senken Stromverbräuche Industrieunternehmenca. 1.000 t 
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

51 B > 2010 bis 2015 möglicher Partner: ADAC

52 A < 2010 bis 2015 möglicher Partner: ADAC

53 A < 2010 bis 2015 möglicher Partner: ADAC

54 A = 2010 bis 2015 ADAC, Verbraucherzentrale

54 B = 2010 bis 2015 Stadtwerke Lübeck, 
Verbraucherzentrale

55 B = 2010 bis 2015
möglichst kombiniert mit 
Restriktionen im MIV

Verkehrsmittelunabhängige Mobilitätsberatung ca. 3.000 t Stadt Lübeck 

4

Mobilitätsberatung /Stadt Lübeck

Einsatz von Leichtlaufölen im MIV (Öffentlichkeitskampagne) ca. 750 t

Einsatz von Leichtlaufreifen im MIV (Öffentlichkeitskampagne) ca. 1.000 t

Mobilitätsberatung /Stadt Lübeck"Ökofahrtraining" (Öffentlichkeitskampagne)

Mobilitätsberatung /Stadt Lübeck

Stadt Lübeck / Stadtwerke LübeckWeiterer Ausbau des Radwegnetzes; Ausbau von 
Fahrradabstellmöglichkeiten ca. 400 t

ca. 5.000 t Stadt Lübeck / 
Straßenverkehrsbehörde 

Mobilität / Verkehr

Verkehrsleitsteuerung / Optimierung der LSA

ca. 6.000 t
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

56 A > 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank/ heimische Wirtschaft

57 A > 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank/ heimische Wirtschaft

58 B > 2010 bis 2015 GMHL/ städtische Betriebe und 
Beteiligungsgesellschaften

59 A > 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank/ heimische Wirtschaft

60 B = 2010 bis 2015 Stadtplanung/ heimische 
Wirtschaft

Ausbau der Kraft-Wärmekopplung (KWK) zur Eigenenergieerzeugung für 
Lübeck auf Basis erneuerbarer Energieträger (Biogas/ Holzhackschnitzel); 
In kleineren Nutzungseinheiten in den Kommunen soll KWK verpflichtend 
geprüft werden, von der Möglichkeit bei abgängigen Heizungssystemen in 
Objekten wie Schulen, Verwaltungsgebäuden und Bürobauten sog. Objekt-
BHKWe zu installieren, soll vermehrt Gebrauch gemacht werden

5

Stadt Lübeck / Stadtwerke Lübeck

 „Bürgerkraftwerke“ Solaranlage: Bereitstellung von Dächern öffentlicher 
Liegenschaften Hansestadt Lübeck

Stadt Lübeck / Stadtwerke Lübeck

Stadt Lübeck / Stadtwerke Lübeck

Solartechnische Optimierung der Bebauungspläne; Erstellung von 
kommunalen Dachflächenkatastern zur Ausstattung von Gebäuden mit 
Solaranlagen; Prüfung der Einflussnahme auf Architekten, Bauherren, 
Gewerbebetriebe, Wohnungsbauunternehmen etc;

ca. 30.000t
(Maßnahmen 56 - 59)

Versorgung von Großprojekten (wie z.B. „Einkaufzentrum Dodenhof“) über 
ein eigenes Biokraftwerk. Die Biogasanlagen sollen dabei neben der 
herkömmlichen landwirtschaftlichen Biomasse, auch Biomasse aus 
Abfällen der Lebensmittelindustrie erhalten. Ziel soll es sein die 
verwertbaren organischen Abfälle zur Energieerzeugung zu neutzen, um 
so Synergien bei der Energiegewinnung zu generieren

Errichtung von effizienten Windkraftanlagen zur Eigenenergieerzeugung 
für Lübeck z.B. unter Beteiligung der SW-Lübeck, bzw. Beteiligung 
Lübecks an der der Errichtung von Windkraftanlagen/ Windparks in 
Schleswig-Holstein

Energieerzeugung

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

61 A > 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank/ heimische Wirtschaft

62 B = 2010 bis 2015
Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Nachfragesteigerung der Erneuerbaren Energien durch eine neue 
Informationspolitik über die wirtschaftlichen Vorteile (z.B. im Bereich 
Photovoltaik) 

Maßnahme ohne direkte CO2-
Einsparung (notwendig als 
"Anschubkraft")

Initiierung/Prüfung von Biogasanlagen, z.B. in Form von 
Bürgerbeteiligungen oder Genossenschaften (energetische Nutzung von 
Biomasse aus der Lebensmittelindustrie zur Erzeugung von Biogas, das 
per Sonderleitung im BHKW zu Wärme/ Kälte und Strom gewandelt wird).

Nichtqunatifizierbare CO2-
Einsparmaßnahme Stadt Lübeck / Stadtwerke Lübeck
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

63 B < 2010 bis 2015

64 A = 2010 bis 2015

Stadtwerke Lübeck/ 
Handwerkerschaft/ 
Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

65 A = 2010 bis 2015

Stadtwerke Lübeck/ 
Handwerkerschaft/ 
Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

66 A < 2010 bis 2015

67 B = 2010 bis 2015

68 B < 2010 bis 2015 Stadtwerke Lübeck/ 
Wohnungsbaugenossenschaften

69 B = 2010 bis 2015

Sensibilisierung der Hausbesitzer durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit mit 
Informationen über derzeit bereits bestehende Verpflichtungen zu 
Sanierungsmaßnahmen und Förderung zu weiteren dringend 
erforderlichen Sanierungsmaßnahmen 

Hansestadt Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Fortführung des Lübecker Heizspiegels, Erstellung und Veröffentlichung 
eines "Heizspiegels" für Mietwohngebäude gekoppelt an einen Mietspiegel

Hansestadt Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

6

Mobilitätsberatung /Stadt LübeckVerbraucherinformation zur klimaschonenden Fahrzeugbeschaffung

mind. 24.000 t
(Maßnahmen 63 - 74)

Hansestadt Lübeck/ 
Stadtwerke Lübeck

Sensibilisierung der Hausbesitzer durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit mit 
Informationen über derzeit bereits bestehende Förderprogramme des 
Landes Schleswig-Holstein (z.B. durch die Investitionsbank SH) und des 
Bundes (z.B. KFW- Förderprogramme). 

Hansestadt Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Abfallberatung von Klein- und Großverbrauchern zur Müllvermeidung 
sowie an Müllvermeidung orientierte Müllgebühren

Hansestadt Lübeck/ 
Entsorgungsbetriebe

Öffentlichkeitsarbeit und Bildungskampagnen zur Einsparung von Strom- 
und Wärmeenergie, z.B. „E-Fit-Programm“ der Stadtwerke Lübeck. Laut 
Aussage der SWL lassen sich alleine durch nutzerspezifisches Handeln 
langfristig ca. 10% der CO2-Emissionen vermeiden.

Hansestadt Lübeck/ SW-Lübeck

"Thermografie-Aktion" für private Wohngebäude: mittels kostengünstiger 
Wärmebilder sollen Hauseigentümer energetische Schwachstellen an 
ihren Gebäu-den erkennen können; die Aufnahmen sollten als Grundlage 
für eine Energiebe-ratung und geeignete Sanierungsmaßnahmen dienen;

Öffentlichkeitsarbeit/ Nichtquantifizierbare Maßnahmen
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Ausführung durch UmsetzungEinsparungspotenzialBereich / Massnahme Kostenbe-
wertung

=

hohe PrioritätA

Integriertes Klimaschutzkonzept Lübeck - zielgruppenspezifischer 
Massnahmenkatalog

kostenintensiv>
Legende

mittlere PrioritätB

mögliche Partner bei der 
Ausführung

Ceffizientes Investitions- / Einsparungsverhältnis <

kostenneutral /geringinvestiv

niedrige Priorität

70 B 2010 bis 2015

Stadtwerke Lübeck/ 
Handwerkerschaft/ 
Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

71 A 2010 bis 2015

72 A 2010 bis 2015 Investitionsbank-SH/ KFW-
Förderbank

73 B 2010 bis 2015

74 A 2010 bis 2015 Stadtwerke Lübeck/ 
Handwerkerschaft

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Energiesparwettbewerbe, z.B.: medienwirksame kommunale Wettbewerbe 
(Stadtteil mit der höchsten Solar-energienutzung gewinnt)

Energieberatung durch die Verbraucherzentrale Hansestadt Lübeck/ 
Eigentümer Private Haushalte

Bereitstellung von Modell-Solaranlagen für städtische Schulen, 
Sensibilisierung der Thematik in Kindergärten

Hansestadt Lübeck/ 
Stadtwerke Lübeck

Sensibilisierung der Einwohner durch Flyer zu verschiedenen Themen 
(z.B.: „Stromanbieter wechseln kinderleicht“, „Sanierungsleitfaden“ - 
Investitionskosten in € für 1% Energieersparnis bei Moderniesierungs-
maßnahmen)

Hansestadt Lübeck/ 
Klimaschutzleitstelle

Bereitstellung von Informationen zum Energiesparen: (kostenloses 
Informations-material; Ausleihe von Messgeräten, Photovoltaikkoffer, 
Energiesparkoffer,etc.)
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